
Zeitbericht
Grofß-Kolchosen ıIN Rufßland. Die sbwj etische Landwirtschaft ıst ZUuU  - eit in einem

gewaltigen Umbau begriffen: Die bısherigen Staats- und Kollektivwirtschaften, die
gewöhnlich Nnu dıe Bevölkerung eines einzelnen Dorfes umfaßten. sollen großeAgrarstädte zusammen g—ele e t erden. Bisher bestand eın durchschnittlicher Kol-
chös AausSs twa 35 Landarbeiterfamilien un: bearbeitete eın Gebiet VO  - 5600 Hektar
Im Gebiet Moskau, dıe. Reform bereits ErgangenNe] Jahre anlıe ist die Zahl
der Kolchosen fast auf en Vıertel, nämlıch V O] 6069 auft 1668 zusammengeschmol-
YfÄol („Bolschewik““ 12/1950, 5. a0) Auch 1m Gebiet R]jasan umftfa{lßt eın Kolchos
schon durchschnittlich 1500 Hektar. Während Trüher olche Maßnahmen als vounwirtschaftliche „Gigantomanie“‘ abgelehnt wurden, spricht InNnäal jetzt en VO.  k

zukünftigen Großbetrieben, dıe 000 und mehr Hektar bearbeiten sollen Im Rah-
I1}  - dieser Zentralisierung werden ungefähr Mıllıonen Bauernfamilien „„Irel-
willig““ umgesıiedelt. Man wıll iıhre Häuser abreißen und unter Verwendung des
Mater1als den Mittelpunkten der ecuen Kolchosen vorläufige Notunterkünfte
errichten. Später sollen ort Wohnblocks mıiıt en städtischen Bequemlichkeitenerstehen. Das eıgene Häuschen und das VO. Staat qauf ‚EW1g*" ABn Verfügung SC-tellte Gemüseland, dıe ısher jeder Landarbeiterfamilie gesetzlich erlaubht PEI,
assen sıch Aaus Platzmangel den Landstädten nıcht mehr unterbringen,;
113  — wiıll außerhalb ıne Art Schrebergarten-Gelände ur Verfügung tellen NurE O S MDA CN N U SA lürfen d1€e einzelnen Grundstücke nıcht eingezäunt werden w as für einen
Schrebergarten psychologisch bedeutsam ist damit der Motorpflug durch-
fahren uın alle Ansätze ZUuU Bürgerlichkeit nıederwalzen kann.

Zu gleicher eıt WIT:. dıe Arbeitsweise der Kolchosniki 116  e organıslert. Bisher
hatten sıch kleinere „Gruppen“ VO BA Arbeitskräften wirtschaftlichsten
erwlesen un aren darum mtlıch immer gefördert worden. Jetzt mu{ das Haupt-ewıcht qauft „Arbeitsbrigaden‘‘ VO  - Je 100 —150 Menschen gelegt werden. |DS soll,
wI1€e 1ın der Industrie. ıne are Arbeıitsteilung VOTSCHOMMEN und jeder ZU „Spe-zualıst" entwickelt werden. Dadurch werden dıe Unterschiede zwıischen un
Land immer mehr verschwıinden, Ww1e das ja auch 1ın der marxıstischen Theorte VOL-

gesehen 1st.
Diese Mafßnahmen rufen natürlich, ähnlich WwW1€e6 die rste Kollektivierung, gewal-

tıgen Unwillen be1 der bäuerlichen Bevölkerung hervor. Man utet den Menschen
Z das letzte, w as iıhnen noch geblieben ıst, aufzugeben ihr Häuschen und ıhren
kleinen Garten. Sie Ilen umzıehen ın .„Städte‘‘, dıe noch Sar niıcht existieren. An
dıe Zukunftsmusik der Regierung glauben s1€e sechon lange nıcht mehr. Was ist der
Grund für solch 1n€ mwälzung? Wenn WIT der Presse und den Reden der großen
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und kleinen Kunktionäre glauben, rhofft 1908 08| sich durch diese alßnahmen
eiINe Steigerung des Krnteertrages. Ob ein solcher, wen1ıgstens Zukunft, eTauUs-
springen wırd, ıst zweılıfelhaft: denn auch die gröfßten un besten Maschinen setzen
eINeE willige Bedienungsmannschaft VorTäaus. Tatsächlich steckt hinter der SANZEIL
Aktıon etwas viel Wiıchtigeres. Im etzten Krieg ist die on der Partei auft
dem Lande zıemlich ın Unordnung geraten. Die Kolchosarbeiter kehrten angsam

einer Lebensweise zurück, dıe S16 der überwundenen Periode des Einzelbauern-
1Ims bedenklich näherte. In den kleinen osen un eTST recht 1ın den xleinenSE NSI TEE, ET E T „Gruppen‘“ hatten S1C me1ılst gute Nachbarn zusammengefunden, da{fß S16 sıch be1
ihrer Kritik herrschenden Regime eıne Zurückhaltung mehr auferlegten und
dıe Anordnun gen der oft weıt entfernten Parteistellen ungestraft sabotierten. Spitzel
wäaren sofort bekannt, Beamte bald „„gewonnen‘””. Die Landbevölkerung, dıe noch
Immer den weltaus grölsten Teıl er Kınwohner der SoW]etunion ausmacht, Wäar
VO.  a} jeher störrısch alle Neuerungen der Bolschewisten. Die AaAus dem Westen
heimgekehrten Soldaten un auch deren Frauen, die während der KriegszeitHause das Kommando geführt hatten., diesen Jahren nıicht sanfter OI
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den und beabsichtigten, die ‚„bürgerlichen Errun enschaften“ der etzten Zeit
erhalten oder Sar noch quszubauen. hatte S1C.  h eıne gefährlich offene Antipathie
gCcgEeN den anzen Staatssozialısmus breitgemacht. Der Kreml W, genötigt, CNCET' -

gisch einzuschreiten. Das beste Mittel sıieht } I  Tt jetzt der strafferön: P
sammenfassung er landwirtschaftlichen Kräfte, wodurch e1Ne Überwachung durch
den Staatssicherheitsdienst möglich WIT: IDie Propaganda malt das en der
künftigen Agrarstädte ın den herrlichsten Farben; tatsächlich äßt siıch der
aber 19308 durch Zwangsmaßnahmen verwirklichen. Der letzte Rest freıen Menschen-
iums wird dadurch ZETSTIOTT.

(reistiger. Äustausch LIN Buch Vor dem Kriıeg gab 1n€e ınternationale Biblio-
graphie für Übersetzungen, dıe das Instıtut f7  z intellektuelle Zusammenarbeit (In-
stıtute of Intellectual Cooperation) VO  - 1932 bıs 1940 vierteljährlich herausgab.
Jetzt hat sich „Unesco“‘ (vgl Unesco CourIler., Aprıl der Sache an g eNOMMEN
un 1Im vorigen Jahr ZU erstenmal ınter dem Titel ‚„Index Translationum“‘ C111

ILuıste aller Übersetzungen veröffentlicht, die 1943 In 3() Ländern erschienen sınd.
Der eben erschienene 7zweıte Band zeigt, da{ß die Zahl der etzungen CN-
ber 1943 noch ZUSENOMMM ON hat Deutschland führt Jahre 1949 mıt 1290 Über-
setzungen. |1DS folgen Polen und talıen mıt 937, Frankreich und ulgarıen mıiıt 784
un: dıe Niederlande mıiıt 756 Übersetzungen. Die englisch sprechenden Völker
aben 1521171611 Nur 854 Übersetzungen aufzuweılsen, während die deutschsprachi-
SCcCH 17530, dıe 1n französıscher Sprache 930 und die spanıschen 597 verzeichnen. Aus-
fuhrländer sınd vornehmlich Nordame  A, England un! Frankreich. In Osteuropa
werden mehr Bücher AUS dem Russischen übersetzt als SONSLtWO der

Welche Autoren werden meısten übersetzt? Dem ersten KEindruck nach liegen
Marx, KEngels, Lenıin un Stalin der Spitze, aber das kommt daher, daß rUuSsS1-
schen Machtbereich viele Sprachen un Dialekte gibt. Goethe un Balzac WUTLr -

den 1949 me1lsten übersetzt WLr das Jahr iıhrer Jubiläen Werke VO.  x Vietor
Hugo, Dıckens UnN: Tschechow wurden selben Jahr ın 13 Sprachen übersetzt.
Dann kommen Pearl Buck, Fenimore oper, Cronin, Dostojewskı1, Iha Ehren-
burg, Kıplıng, Jack London, Mark T’wain, Stendhal, Alexander Dumas und Plato,
VOIl denen Werke in 11 Sprachen übertragen wurden. WFast gleichen Zuspruchs &1 A

freuten sich Daudet, Tolsto1, Upton Sinclair, Maupassant, Karel Capek, George
Amado

Den ersten Platz nehmen zahlenmäßig überall die Romane e1iIn., Was danach olgt,
ist Lın den einzelnen Ländern verschieden. Italıen, Jie Vereinigten Staaten un
Frankreich bevorzugen Bücher über Geschichte und Geographie; ngarn und Bul-
garıen haben mehr Bedürfnis nach Soziologıe un: Pädagogik. Russen und Spanier
wollen vor allem Bücher naturwissenschaftlichen Inhalts, während für Philosophie
un eologıe d1e6 größte Nachfrage ıIn Deutschland, den Niederlanden, der chweiız
un.d Großbritannien herrscht.

Eınen wichtigen Dienst eistet der Index Verlegern und Übersetzern, indem .&

zeıigt, welche bedeutende Werke noch unübersetzt In Manche Bücher werden
VO.  b den Verlagen ffenbar dem Glauben ergangen, S16 se1eNn längst übersetzt.
Umgekehrt kommt oft VOL, dafß dasselbe Werk gleich mehrere ale dieselbe
Sprache übersetzt WITL  d. S0 wurden ZU Beispiel 1949 drei verschiedene Versionen
einer deutschen Ausgabe VO.  e Alphonse Daudet herausgebracht.

Kinderbeihilfen ın Kanada., In Kanada besteht seıt sechs Jahren e1in Famıilı:en-
hılfsprogramm. Die Regierung gibt 312 Ilonen Dollar für Kinderbeihilfen aUS,
wel S16 auf dem Standpunkt steht, daß 99  bıs eiınem gew1ssen Grad alle Kanadier
für den Unterhalt Un dıe Heranbildung der kommenden Generation verantwortlich
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